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- 


Sonnabend, den 20. Oktober (I. Nobember) 


Abonnements für Lodz: 


Jährlich 8 Nbl., halb. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 
p 


ränumerando. 


Für Auswärtige: 


Jährlich 9 NHL. 30 Kop., halbjährlich 4 Abl. 70 Kop., 


vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


NpesugeHt» röpona Monz 


na Ochopaniu oranna Jönsnickaro yAAUa f 
10 nonmneckon nonnnuoern Üpweyrersin or 
28 Cenraöpa c. r a6 1518 nanzmaers 
uberunxb Mureuell, uro AbHernia Ouaro 
pucyrernin no upiemy nonospauuenr 13% 
ro npnaunnaro yyacrka Tonanuckaro y- 
Taka, Köropmi Cocrananerz ropoa= Lo nab, 
6yayrs nponanohrren ch 24 Honöpa (6 le- 
Ka6pa) no 4 (16) Acka6pa cero roa BB 
Wut erptikoBaro oömecrsa np Borwon® 

kb none „AR 1253. 

Beat aersie cero, Bch Moοuα⁰e, ADA 
Top. Jo an ponunmieen u 1869 roay u 
nozzenamie npuahiny, A0, Annrben 
ene pr ekazünnce upneyrernie Kb ue- 
raum mepeöbent nenpenenno 24 Hosöpa 
(6 lexabpn) cero roxa m» 9 Yaconz yrpa. 

Oenngbreaboernonanie u upien HA 
Ayxoy mauueren cabıymmaro Ann och 
Meratisı ikepeÖbent, ch HPONLIOTOAHRIXE 
mapa OTCPONKH 10 nacroamaro 
Npiasına, Ilpussınusib ue cero road 6y- 

Tb ennnAbTenbernohauh no ouepenn ny- 
Mepop5 Kepeöbn. 

Ip uuns k ocBmABTeasceTBoBamim 

Nhssiniie A0 III uE TE mp ce6ß fe- 
(HManiolusIı KHIDKKH, a npontnoro nuke 
Nabu, Kpont chasaunfrrt KIIKeRT 
Orepo umi (senen) CBuAbTEALCTBA Bu- 
Amun uu N pom ToAy. 
8 ee HeaBky ür MOMCHTL BESORA Kb 
SBuntreascrBoBanim 6635 YBARKHTEILHEIXB 
umu, Henpubmiicn Oyaerb NoABep- 
Tb cygeönon OTBETCTBEHHOCTH HA OCHO- 
214 cr. Verana o BomucKoli HOBHU - 


Top. Aonab, Oxra6pa 13 aun 1890 r. 
H Ipesnzeurz ropona Jogan, 
Annopnsıä Copbrunkp Menuskopckiä. 


Gagbrug beben) 
Ein tragiſches Geheimuif, 
Kriminalgeſchichte 


J. Hawthorne. 


b. Nach Mittheilungen 
Inſpettors der Geheimpolizei von New⸗Vork 


(27. Fortſetzung). 


Sein Bramarbaſiren verwandelte ſich in Ge⸗ 


ſchmeldigkel, ſein keckes Auge ſenkte ſich unter⸗ 
würfig, feine anmaßende 155 wurde kriechend 
ä Neinmüthig, ſein höhlnſches Lachen ein bei⸗ 
g ungen Geticher. Dieſe erfahrenen Spitzbuben war 
5 nicht ſeinesgleichen, noch ſtanden fit unter ihm; 
waren 17 Vorbilder, jeine Herten, die 
mach ſeler verruchten Abgötterel. — Er 
6 ſich an jede Gruppe heran, welche feine 
dale wart duldet, er kriecht wie ein Hund vor 
Sucht welche ihn beachten, es iſt ſein höchſtes 
ing den, in ihrer Geſelſſchaft geſehen zu werden 
unter ihre Verttauten zu zählen. Sie 
raid. u ihre eigenen Angelegenheiten zu ber 
u und ſchleben ihn bei Seite ohne über: 
ge Höflichkeit. Da drückt er ih zur Thür 
Ung Und fiept wieder auf der eiskalten Straße. 
Sch. ii er weiter geht, gleitet wiederum beim 
Far! ber 1 Laternen der zweite Schatten 
. rein. f 
0 „Aächdem Me. Gloin noch eine Zeitlang 
und namipergersanbert war, innerlich erwärmt 
wein gefeuert durch den genoſſenen Braun! 
ichte er die Stelle, wo die ſiebente 
die 29. Straße einmündet. Hier 
er ein halbes Dühend junger Bummler 


monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Erſcheln 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn -] Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden nicht zuruageſtel l. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Inſertiousgebühr : 


Fürddie Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauftrüge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königabers 1 /P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Orb fonnuinmencrepa 
IOP. JOABSU, 

Canan huber CB CHMB pacnopa- 
xenie o bocnpemenin nponsgoaur' na 
Tporyapaxb YAHLB BCAKATO pona TOPTOBAD, 
xOAHTR c Homann u con parben rpyn- 
nuum Ha rporyapaxr Auna Gechab, npeay- 
upemzap TAKKe TbxXb Aung K Komy Cie 
OTHOCHTECH MOMETb, 4% BHHOBHLE BB ne- 
coοe ein cero OyAyTb IIPHBACKAeMEI Kb 


Cyaeönoii orbrersennoeru no 29, u 72 er. 


Ver. o Hakas. uanaraemuıx® Muponkrun 
Cyaunun. 
Donuniämelicrepp, 
Kanuraup Lan nAAyK Y. 


r r we rn br. 
Inland, 


t. Pelersburg 

— Die Specialcommiſſion beim Finanz⸗ 
miniſter, die unter Vorſitz des Directors des 
Departements der indirecten Steuern A. S. 
Jermolow tagt und ſich mit der Durcharbei⸗ 
tung aller Acclſeuſtawe beſchäftigt (Tabak, Ge: 
tränter, Zucker-, Petroleumſteuer c.), wird 
noch im Lauſe des Jahres ihre Arbeiten ab⸗ 
ſchließen können. 

— Die füdlichen Capitaliſten find, wie 
bereits telegtaphiſch gemeldet, beim Finanzmi⸗ 
niſterium mit einem Geſuch zur Gründung 
einer Actiengeſellſchaft unter dem Namen Oeſt⸗ 
liche Dampſſchifffahrtsgeſellſchaſt“ eingekommen. 
Das Grundcapital von 6 Mill. Rbl. ſoll in 
12,000 Actien zu 500 Rbl. getheilt werden. 
Der Zweck der Geſellſchaft wird ſein: regel ⸗ 
mäßige und billige Verbindung mit den aus⸗ 
ländiſchen Häfen, Creditgewährung auf Waaren 
ruſſiſchen Abſendern gehörig und directe Eins 
fuhr von Colonialwaaren auf die ruſſiſchen 
Märkte ohne Vermittelung Londons und Ham⸗ 


in feinem Alter und ihm gleich an Gemüthsart 
an der Ecke ſtehen, und geſellte ſich zu ihnen. 
Sofort war er wieder der alte Prahlhans; er 
lachte, machte rohe Witze und brüſtete ſich ſo 
frech wie zuvor. Die lockern Geſellen gaben 
ſich dem angenehmen Zeitvertreib hin, grobe 


Späße und verliebte Blicke mit den geſchminkten 


Dienen im Flitterſtaat auszutauſchen, die um 
dleſe Zelt in den Straßen ſtolzirten und die 
Gimpel in ihren Netzen fingen. Hier war Me. 
Gloin in ſeinem Element; er war der lauteſte, 
der roheſte, der frechſte von allen und brüſtete 
ſich mit ſeiner Ruchloſigkeit und Gemeinheit. 

Auf einmal trennte er ſich von jeinen Ge⸗ 
noſſen und tauſchte mit einem Burſchen, der 
aus einer Nebenſtraße herankam, Winke und 
Zeichen aus. 

— „Hollah, Banfield!“ 

— „Hollah, Mike! ſchallte es von beiden 
Seiten in gedämpftem Ton.“ 

Die zwei traten abſeits und ſprachen leiſe 
und eifrig zuſammen. — Der Schatten wich 
nicht von ihnen. — Irgend ein Unheil war im 
Werle, aber augenſcheinlich ſtand die gemein⸗ 


ſame Ausführung nicht für heute devor, denn 


an der Ecke der 30. Straße trennte ſich das 
Paar mit dem Ruf: „Gute Verrichtung!“ 
nach verſchiedenen Seiten. Banfields Weg ging 
ſüdlich, während Me. Gloin in öſtlicher Ride 
tung weiter wanderte; aach Oſten zu folgte 
auch der Schatten. f 

Für dieſen Abend war jedoch das Herum⸗ 
ſtreichen des Burſchen zu Ende; er landete in 
einem ſchlechten Miethshauſe im abgelegenen 
Thell der Straße, der Schatten merkte ſich die 
Nummer über dem Eingang und ging weiter, 
denn ſein Zweck war erfüllt. 

An der Straßenecke trennte ſich der In⸗ 


burgs. Die Geſellſchaft wird die Bolt, Cou⸗ 
riere, Paſſagiere und Güter zwiſchen den Häfen 
des europälſchen Rußlands, Indiens, Chinas, 
Japans und des öſtlichen Sibiriens befördern. 
Ibre Schiffe ſollen in Rußland und nicht unter 
5000 Tons groß gebaut werden und im Kriegs⸗ 
falle im Beſtande von nicht weniger als 10 
großen ſtarken Dampfern der Regierung über⸗ 
wieſen werden. Ihre Fahrten will die Ge⸗ 
ſellſcaft am 1. März 1892 beginnen und 
müſſen alle bei der Geſellſchaft Bedienſteten 
ruſſiſche Unterthanen und orthodoxer Religion 
ſein. Die Direction wird aus drei, ihren Sitz 
in Odeſſa bhabenden Directoren beſtehen. 

— Im Reichsrath ſoll demnächſt ein 
vom Ober⸗Procureur Pobedonoszew angeregtes 
Project der Gründung von Familiengütern zur 
Berathung gelangen. Nach dem Project ſoll, 
wie die „Birſh. Wed.“ berichten, es dem 
Stifter zwar unbenommen ſein, ſolche Güter 
zu belaſten, zu verkaufen und ſie tejtamenta« 
riſch zu vererben, jedoch kann er dieſelben von 
der Haftung für perſönliche Schulden aus⸗ 
ſchließen und ihre Theilung unterſagen, dieſe 
Verfügungen jedoch auch wiederum aufheben. 
In feinen Details beſchäftigt ſich das Project 
mit den Bedingungen, unter welchen das In⸗ 
tereſſe der Gläubiger und der Erben mit obi⸗ 
gen Beſtimmungen zu vereinigen iſt. Der 
Hauptzweck der Vorlage iſt das geſchloſſene 
bäuerliche Grundeigenthum gegen Mißwirth⸗ 
ſchaft des jeweiligen Beſitzers und gegen die 
unvernünftige Zerſplitterung in minimal Par⸗ 
cellen zu ſchützen. 

— Die erſte Allruſſiſche Gartenbauaus⸗ 
ſtellung fand am Sonntag, den 14. (26.) Octo⸗ 
ber, ihren Abſchluß in der feierlichen Sitzung der 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Gartenbaugeſellſchaft. Nach⸗ 
dem der Baron von Witte den Ausſtellungs⸗ 
bericht verleſen hatte — aus welchem hervor⸗ 
ging, daß die Ausſtellung von 59,000 zahlen⸗ 
den Perſonen beſucht iſt und die Einnahnſe 
aus den Eintrittsgeldern 23,803 Rbl. betragen 


ſpektor von ſeinen Untergebenen und ging nach⸗ 
denklich die ſechſte Avenue hinunter. 

Kein Zwelfel, Me. Gloin erſchien in jeder 
Beziehung im ſchlechteſten Licht. Trotz ſeiner 
Jugend war fein Name ſchon mit mancher un 
geſetzlichen Handlung verflochten; feine Genoſſen 
gehörten zur verworfenften Klaſſe und die For. 
ſchung dieſer Nacht hatte zur Genlge kund ges 
than, welche Orte er für gewöhnlich aufſuchte. 
Was nun den beſonderen Fall betraf, ſo lag 
zwar noch kein überzeugender Schuldbeweis, aber 
mancher ſchwere Verdacht gegen ihn vor. Er 
wohnte nicht weit von Haniers Haus und lun⸗ 
gerte häufig in der Nachbarſchaft herum; er 
hatte eine Piſtole beſeſſen, mit welcher der Mord 
verübt fein konnte und fie war am Tage des 
Mordes in feinen Händen geweſen; ſofort nach 
der Mordihat war dann eben ſolche Piſtole bei 
einem Pfandleiher in der Nähe verſetzt worden, 
War dies Alles nur Zufall, oder deutete es 
mit Sicherheit auf ein begangenes Verbrechen? 
— Es galt die noch fehlenden Beweisglieder zu 
entdecken oder ihr Nichtvorhandenſeln darzuthun. 
Sollte es nicht möglich ſein, einen jo prahle⸗ 
riſchen und eingebildeten Menſchen wie Me. 
Gloin dahin zu bringen, ſich ſelber zu ver 
rathen ? ü 
Es ſcheint zwar gegen alle Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß ein Mörder von ſelbſt den Kopſ in 
die Schlinge ſteckt, aber der Inſpektor harte in 
ſeinem Beruf ſchon mehr anſcheinend unmögliche 
Dinge ſich doch ereignen ſehen. Um den Ver⸗ 
brecher dahin zu bringen, an ſich ſelber zum 
Verräther zu werden, war es indeſſen erforder⸗ 
lich, daß man ſeinen Charakter kannte, ſeine 
Schwächen, ſeinen böſen Hang. Die Wurzel 
aller Uebelthaten Me. Glolus war unzweiſelhaſt 
ſeine Sucht, ſich in den Augen der Menſchen 
wichtig zu machen, von welchen er gern be⸗ 


r 


hat — ſchritt der Präſident det Geſellſchaft 
General Durnowo, zur Vertheilung bet ee 
Aus der Zahl der außerordenilihen Präntien 
heben wir die von Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
als „Kaiſerpreis“ gnädigſt geſchenkten zwel 
künſtleriſch gearbeiteten Vaſen in antikem Stil 
hervor, dieſelben erhielt — wie bereits ge⸗ 
meldet — der pomologiſche Garten in War⸗ 
ſchau; die Stadt Petersburg hatte u. A. als: 
außerordentlichen Preis, einen aus maſſiven 
Silber gearbeiteten Punſchnapf mit den dazu 
gehörigen Bechern geſtiftet; Herr S. N. Chu⸗ 
dekow ein ſehr reiches und ſchön gearbeltetes 
Theeſervice aus maſſivem Silber u. ſ. w. 
Dem General Durnowo wurde ein außeror⸗ 
dentliches Ehrendiplom verliehen. Der Gene⸗ 
ral ſchloß, nach Beendigung der Preisvertpeis 
A ai daß die nächſle All⸗ 
ruſſiſche Ausſtellung noch viel me let 
finden möge. ug ee 
— Eine neue Inſtitution, Staatste 
anwälte für Bauernangelegenhelten, ſoll 111 
Leben gerufen werden, um bie bäuerliche Bes 
völkerung vor der Exploitation ſeitens unter⸗ 
ſchiedlicher dunkler Geſchäftemacher zu ſchlützen. 
Dieſe neuen, vereidigten Rechtsanwälte werden 
gleich den Juriskoſulte der verſchledenen Regle⸗ 
rungsinftitutionen im Staats dienſte ſtehen und 
aus ſolchen Leuten ernannt werden, die eine 
juriſtiſche Bildung genoſſen haben. Die Staats⸗ 
rechtsanwälte, von denen jeder ſeine eigene 
Kanzlei hat, ſollen dem Kreisplenum der 
Landſchaftshauptleute, den Frledensrichtern kon 
Friedensgerichten zucommanditt werden ulld 
ihre Verantwortlichkeit ſowle die Conttole ihrer 
Thätigkeit derjenigen der Jurisconſulte entſpre⸗ 
chen. Den Adminiſtrativbehörden für bäuetliche 
Angelegenheiten wird es zufallen, die Bauktn 
über die neue Inſtitution aufzuklären, tbas 
um ſo nothwendiger erſcheint, als mit Ein⸗ 
führung derſelben die Thätigkeit aller übrigen 
Sachwalter in Bauernangelegenhelten aufzu⸗ 
hören hat. Die Staatsrichtsanwälte werden 
wundert ſein wollte; feine Hauptſchw eſtand 
in einer niedrigen, erbärmlicen A f ein 
keit. Wen ſolche Leidenſchaft beherrſcht, dem 
iſt mit Klugheit und Scharſſinn beizukommen 
Und jo konnte Me. Gloins Verlangen, ſich 
einen berügtigten Namen zu verſchaffen, ihn 
leicht au oe bringen. ia 
Wer aber ſollte dieſe vert 
Eitelkeit in ihm A — Da er 
tor oder deſſen Untergebenen gegenüber Sar 
gewiß auf ſeiner Hut geweſen — deren Sache 
konnte es daher nicht fein! Ein nes Aus⸗ 
kunſtsmittel mußte gefunden werden ſeinen 
Argwohn, ſeine Schlauhelt zu entwaffnen Die 
Aufgabe war ſchwierig. Am beiten ö man 
wartete, bis der Faäͤlſcher des Pfandſcheins 
entdeckt worden. Wenn er und Me. Gloin 
ah und, biejelbe Perſon waren, jo 
onnte die Löſung des 
a He Jung Näthjels nicht mebt 
So überlegte der Inſpektor, wähtend ei 
die erleuchtete, jetzt faſt Inka tie Ap 
hinunterſchritt. Wer überhaupt ein Heim be⸗ 
ſaß, den hatte der eiſige Wind nunmehr na 
Haufe getrieben. Nur vor der Schenke an 
einer Ecke ſtand noch eine lätmende Bande; 
der Wirth hatte die Unruheſtifter, Männer und 
Weiber, ſoeben alle an die Luft geſetzt und ſie 
tobten und ſchrieen draußen, bis ſie bei Ans 
näherung eines Polizeivieners in alle Winde 
zerſtoben. Der Inſpektor war in einen Thor⸗ 
weg getreten; als er weiter gehen wollte ſa 
er beim Schein einer Laterne noch en Michel 
— ein junges hübſches Ding — das nach einem 
von ihr verlorenen Schmuckgegenſtand auf dem 
Pflaster ſuchte. Der Polizeſchef kannte das 
Mädchen, das er ſchon einmal an dieſem Abend 
in der Branntweinſchenke geſehen, noch von 
früher her. Sie richtete ſich jetzt vom Boden 


Merle Prozeſſe bis zu 500 Rbl. gratis 
führen müſſen; das Honorar für Prozeſſe über 
dieſe Summe hinaus regelt ſich nach den ge⸗ 
ſetzlichen Normen. 

— Im Petersburger ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe, ſowie auch in mehreren anderen großen 
Städten Rußlands, wo eine regelmäßige Ve⸗ 
terinär⸗Aufſicht über das Schlachtvieh organis 
firt iſt, wurde nach der „Hop, Bp.“ in der 
letzten Zeit unter dem Schlachtvieh eine beſon⸗ 
ders anſteckende „Krankheit — Aktinomykoſe — 
konſtatirt, die auch für den Menſchen ſehr ge⸗ 
fährlich iſt, da beim Genuß inſtzirten Fleiſches 
eine Anſteckung ſehr leicht ermöglicht wird. (Es 
handelt ſich bei der Aktinomykoſe um ges 
ſchwulſtartige Neubildungen an den Kiefern 
und benachbarten Weichtheilen infolge Auf⸗ 
tretens eines paraſitären Pilzes, wodurch 
die Weichthelle der Mund» und Naſenhöhle, 
ſowie der Zunge nach und nach zerſtört wer⸗ 
den). Da ſich die Fälle des Vorkommens dieſer 
Krankheit beim Schlachtvieh an den verſchie⸗ 
denſten Orten Rußlands raſch mehren, ſo hat 
das Miniſterium des Innern im Einverneh⸗ 
men mit dem Veterlnär⸗Komité bei demſelben 
behufs Schutzes der Volksgeſundheit gegen die 
Gefahr des Konſums von infizirtem Fleiſche 
zirkulariter eine Reſhe von Regeln erlaſſen über 
die Transportordnung auf den Elſenbahnen bei 
der Beförderung von Viehheerden, unter denen 
aktinomykoſe Thiere angetroffen worden ſowie 
auch über die Vernichtung von Thieren, welche 
von der Aktinomykoſe angeſteckt find, und über 
die Nichtzulaſſung von Fleiſch erkrankter Thiere 
zum Verkauf. 


Ausländische Nachrichlen. 


— Aus München war dieſer Tage 
gemeldet worden, die Waſſerwerke in Herrenchiem⸗ 
ſee ſollten nach München verlegt werden, und 
hieran war eine tendenziös gefärbte Betrachtung 
über die königlich bayeriſche Civilliſte geknüpft. 
Demgegenüber wird in Münchener Blättern 
Folgendes feſigeſtellt: Die Waſſerwerke in 
Herrenchlemſee liegen dort völlig brach, und es 
würde daher ihre Verlegung nach München 
kaum ein beſonderes Unglück für Herrenchiem⸗ 
fee ſein. Dieſelbe iſt übrigens zur Zeit gar 
nicht weiter ins Auge gefaßt, ſondern lediglich 
einmal von der Vermögensverwaltung König 
Otto's oberflächlich berührt worden. Die etwa 
4%, Millionen Mark betragende königl. Civil⸗ 
liſte hat bedeutend mehr Ausgaben, als man 
im Allgemeinen annimmt. Ste beſtreitet die 
vollſtändige Hofhaltung des Königs, für welche 
der ausgeſetzte Betrag von 300,000 M. nicht 
zureihend iſt. Ihr werden ferner dle dem 
Prinz⸗Regenten zur Verfügung geſtellten 
442,857 M. Repräſentationsgelder entnommen. 
Einen weiteren hohen Betrag für feine Hofe 
haltung bezleht indeß der Prinz nicht, ſondern 
beſtreitet dieſelbe auch für ſeine Tochter, Prin⸗ 
zeſſin Thereſe, ganz und allein aus der ihm zu 
Repräſentatlonszwecken zur Verfügung geftellten 
Summe. Dagegen fällt der Civilliſte die mit 
bedeutenden Koſten verbundene Unterhaltung der 
Hoſſtäbe zur Laſt, jo z. B. des Ober hofmar⸗ 
ſchallſtabes mit 600,000 M., der Hoftheater ⸗ 


auf und als fie ſeiner anſichtig wurde, bemerkte ſich gewaltſam faſſend; „jo wie fie war nie⸗ 


man, daß das Erkennen ein gegenſeitiges ſei. 

„Charlotte,“ ſagte er, „was waren das 
für Frauen, die ich eben hier geſehen habe?“ 

Das Mädchen blickte zur Erde. „Sie 
wiſſen das jo gut wie ich, Herr Inſpektor.“ 

— „Und Du?“ — 

— „Ich gehöre zu ihnen.“ 

— „Es thut mir leid, das zu hören. 
Als ich Dich vor einem Jahr zu Deiner Mut⸗ 
ter nach Elmira ſchickte, verſprachſt Du mir, 
von dieſem Leben zu laſſen.“ 

— „Ich weiß wohl,“ ſagte ſie mit be⸗ 
bender Stimme und fing an zu weinen. 

— „So lange Du hübſch und jung biſt,“ 
fuhr jener nach einer Pauſe fort, „erjcheint 
Dir dies Treiben lauter Freude und Luſt; 
aber das dauert nicht lange, dann lernſt Du 
die düſtere Seite kennen! Als Deine Mutter 
vor einem Jahr zu mir kam und mich bat, 
ich ſolle Dich auſſuchen, ſchalt fie nicht auf 
Dich und vergab Dir alles zum voraus. Ich 
brachte Dich ihr wieder; Du ſchienſt Reue zu 
fühlen; ſie küßte Dich, nannte Dich ihre geliebte 
Tochter und Du erkannteſt, was Du gethan 
und daß alle Pracht und Herrlichkeit der Welt 
nichts ſei gegen die Liebe Deiner Mutter; in 
meinem Beiſein verſprachſt Du, fie nie wieder 
zu verlaſſen, ſo lange ſie lebte; darum wun⸗ 
dete ich mich, Dich jetzt wieder hier zu finden.“ 

Das Mädchen ſchluchzte ſo laut, daß es 
kaum ſprechen konnte. Der Inſpektor vernahm 
nur die Worte: „Das iſt es ja eben!“ — 

— „Was ſoll das heißen?“ fragte er. 

— „Dis Mutter iſt todt!“ entgegnete 
das Mädchen unter einem Thränenerguß. 

— „Das iſt traurig,“ ſagte er nach 
kurzem Schweigen, „ſie war eine gute Mutter!“ 

— „Das war ſie,“ erwiderte das Mädchen, 


Intendanz mit 500,000 M., während für 
Unterſtützungen eine Summe von 300,000 M. 
per Jahr zu entrichten iſt. Der Tilgungsplan 
der Schulden aus König Ludwig's II. Zeit 
läuft bis zum Jahre 1903. Die Einnahmen 
aus der Beſichtigung der Schlöſſer Herrenchlem⸗ 
ſee, Neuſchwanſtein und Linderhof fallen an 
die Vermögensverwaltung des Königs Otto. 
Sie beſtreitet aus ſelben die laufenden Koſten 
der Schlöſſer, den Ausbau von Neuſchwanſtein 
und die nicht unbedeutenden Reperaturen. 
Allenfalls noch verbleibende Einnahmen werden 
zur Rückerſtattung der von Ludwig II. auf 
Herrenchiemſee contrahirten Schulden verwandt. 
— Der Abg. Deloncle, Chefredakteur des 
Pariſer „Siecle“, hat es ſich, vielleicht noch in 
der Erinnerung an jelne frühere Thätigkeit im 
Auswärtigen Amte, zur beſonderen Aufgabe 
gemacht, die auswärtige Politi! 
[Frankreichs etwas zu kontrolliren und, 
wo nöthig, die Fehler ſeiner Nachfolger wieder 
| gut zu machen. Neuerdings allarmirt er feine 
Landsleute durch Denunciationen über die Ab» 
ſichten der italienischen Regierung auf Tripolis. 
Trotz aller Dementis aus Rom bleibt er dabei, 
daß Crispi diesbezüglich die franzöſiſche Regie⸗ 
rung habe ſondiren laſſen, und beruft ſich zur 
Bekräftigung ſeiner Behauptung auf die Ver⸗ 
dienſte, die er durch ſeine rege Wachſamkeit 
ſich bereits um das Vaterland erworben habe, 
indem er gelegentlich der engliſch⸗deutſchen Kon⸗ 
vention bezüglich Sanſibars dle öffentliche Auf: 
merkſamkeit auf die Exiſtenz des Vertrages von 
1862 und vor Kurzem bei den englifcheitalie- 
niſchen Verhandlungen über die Abtretung 
Kaſſalas darauf hingewieſen habe, daß Kaſſala 
Egypten gehöre und ohne die Einwilligung 
Frankreichs nicht aufgegeben werden könne. 
In beiden Fällen habe er erreicht, daß ſich 
England gezwungen ſah, auf die Wünſche 
Frankreichs Rückſicht zu nehmen. Mit Bezug 
auf Kaſſala giebt ſich Herr Deloncle, wie die 
„B. B.⸗3.“ darlegt, ſtarker Selbſttäuſchung 
hin, denn Lord Salisbury hat, wie berichtet 
wird, dem italieniſchen Botſchafter Grafen 
Toricelll bereits den Wunſch nach Wiederauf⸗ 
nahme der Abgrenzungs⸗Verhandlung zu er⸗ 
kennen gegeben. Wie ſchwer es übrigens für 
einen Italiener iſt, es den Franzoſen recht 
zu machen, muß fetzt ſelbſt der irreden⸗ 
tiſtiſche Hauptredner Cavalloti erfahren. Dieſer 
hatte auf einen Brief Boulanger's geant: 
wortet, er denke nur an eine friedliche Durch⸗ 
führung des irredentiſtiſchen Programms und 
wolle von Krleg nichts wiſſen, müſſe auch be⸗ 
merken, daß bie Italiener ohne die Rathſchläge 
Fremder auszulangen gedächten. Boulanger 
hat nun dem Korreſpondenten des „Corriere 
di Napoli“ gegenüber wieder an den Feldzug 
von 1859 erinnert, in welchem er ſeine erſte 
Wunde erhalten, und überdies an ſeine Stel⸗ 
lung als ehemaliger General, Kriegsminiſter 
und Abgeordneter. Es ſtehe ihm ſehr wohl 
das Recht zu, ſich mit der Zukunft Europas 
zu beſchäſtigen und er müſſe Herrn Cavallotti 
begreiflich machen, daß Italien als Alllirter 
Frankreichs mehr zu gewinnen hätte, denn als 
Bundesgenoſſe Deuiſchlands und Oeſterreichs. 
Er habe Italien nicht zum Kriege gegen 
Oeſterreich aufgefordert, ſondern nur geſagt, es 
dürfte die Rückerſtattung von Trient und Trieft 
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mand, ich erfuhr das nur allzubald. Gott 
weiß, ich wollte mich beſſern — aber keiner 
half mir. Sie flohen mich wie die Peſt — 
das heißt, die ehrbaren Leute; die andern 
ſuchten mich deſto mehr auf. Ich haſſe ſie 
alle, und mich ſelbſt und die ganze Welt! 
Der Ort, an dem ich geboren bin wurde mir 
zur Hölle; überall verfolgte und beſchimpfte 
man mich. Geld hatte ich auch nicht; ſo ver⸗ 
kaufte ich denn das kleine Haus und kam her. 
— Wie ſollte ich mir meinen redlichen Unter⸗ 
halt erwerben? Was ich in der Schule gelernt 
hatte war dafür nicht zu brauchen. Es lag 
mir auch nichts daran — warum auch? — 
So kam ich denn her — und bin was 
ich bin I“ 

— „Du biſt noch jung,“ ſagte der Ins 
ſpektor ernſt; „Du kannſt ein ehrbar Leben 
führen, ſobald Du nur willſt!“ 

— Das kann ich nicht,“ rief jene, „Sie 
wiſſen es wohl! — Ginge ich in eine Beſſerungs⸗ 
anſtalt, jo wäre ich dort mit Frauen zuſammen, 
die viel ſchlechter ſind als ich und bei meiner 
Entlaſſung bliebe mir nichts übrig, als das 
gleiche Leben von neuem zu beginnen, nur auf 
einer noch niedrigeren Stufe. Daran liegt mir 
nichts — ich bedanke mich beſtens.“ 

Jede Spur von Kummer und Reue war 
aus ihrem Antlitz verſchwunden. Die leicht⸗ 
ſertige, trotzige Dirne ſtand wieder vor ihm, 
ſpottend und lachend. 

— „Es tzut mir leid um Dich, Char» 
lotte,“ ſagte der Inſpektor und wandte ſich 
zu gehen. 

— „Zeigen Sie mir doch eine andere 
Lebensart,“ rief ſie. „Was ſoll ich thun? 
Vielleicht haben Sie eine Stelle bei der Geheim⸗ 
polizei für mich! Ich wäre ein Detektive erſter 


ſehr mißliches undankbares Geſchäft angeſichts 


die nöthigen Weisungen. 


erhoffen, wenn es mit Frankreich Hand in Hand 
ginge, während die Tripleallianz ihm niemals 
elne ſolche Genugthuung bringen könne. Das 
glauben wir auch, ſagt das Berliner Blatt, 
werden aber im Bunde mit Frankreich die In⸗ 
tereſſen Italiens in Nordafrika Berückſichtigung 
finden? Oder meint Herr Boulanger, daß die 
Hoffnung und noch dazu die recht vage auf 
den Erwerb von Trient und Trieſt für den 
Verluſt Tunis, Tripolis ꝛc. entſchädigen könnte? 

— Der Gegenſatz zwiſchen den Anhän⸗ 
gern und Gegnern der Me. Kinley 
Bill in den Vereinigten Staaten 
zieht immer weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft. 
Die Wortführer des Einfuhrgeſchäfts, dem der 
neue Zolltarif einen Stoß in's Herz verſetzt, 
haben auf Grund ausgeſundener erheblicher 
Formfehler die Rechtsbeſtändigkeit der Me. 
Kinley Bill überhaupt angefochten. Dem⸗ 
gegenüber wird von den Freunden der Bill, 
welche an den Kreiſen der Großinduſtrie eine 
überaus mächtige und einflußreiche Rücken⸗ 
deckung beſitzen, ausgeführt, daß der redaktio⸗ 
nellen Lücke des Geſetzinhalts von Kongreßwegen 
noch abgeholfen werden könne, bevor die Frage 
zur endgiltigen Entſcheidung an den oberſten 
Gerichtshof der Vereinigten Staaten gelangt, 
daß aber der Tarif in der vom Präſidenten 


unterzeichneten Faſſung geſetzeskräftig ſei. Auch 


Schatzſekretär Windom ſteht auf dieſem Stand» 
punkte. Vom juriſtiſchen Standpunkte aus er⸗ 
ſchelnt die ganze Sachlage im höchſten Grade 
ſtreitig; jedenfalls dürfte ſich darüber ſtreiten 
laſſen, ob ein Geſetz, welches als ein Ganzes 
gedacht und erlaſſen iſt, in einer thatſächlich 
lückenhaften Form auf Rechts verbindlichkeit 
Anſpruch erheben darf, und fo bitrften ſich die 
durch dasſelbe Geſchädigten ſchwerlich bei dem 
Ausſpruche des Schatzſekretärs Windom beru⸗ 
higen, ſondern aus allen Kräften dahin wirken, 
daß der oberſte Gerichtshof mit ihrem Einſpruch 
befaßt werde. Ja man darf billig zweifeln, 
ob alle republikaniſchen Politiker heute noch 
jet genug zur Me. Kinley⸗Bill ſtehen. Und 
bier liegt offenbar der Schwerpunkt der Ent⸗ 
ſcheldung. Denn ſelbſt wenn das Urtheil des 
oberſten Gerichtshofes den Gegnern der Me. 
Kinley⸗Bill Recht gäbe, jo hätte es die repu⸗ 
blikaniſche Mehrheit des Nepräſentantenhauſes 
immer noch in ihrer Gewalt, durch einen neuen 
Ausſpruch der Volksvertretung die Sachlage 
nachträglich zu ändern und den Demokraten 
das Nachſehen zu laſſen. Klarer als jetzt 
dürfte man in all' dem, was hinter den Ku⸗ 
liſſen der amerikaniſchen Wirthſchaftspolitik ſich 
abſpielt, ſehen, wenn das Ergebniß der am 4. 
künftigen Monats für das Repräſentantenhaus 
vorzunehmenden Erneuerungswahlen vorliegen 
wird. Es hat ſich in der amerikaniſchen Kon⸗ 
ſumentenwelt ein gänzlicher Stimmungswechſel 
vollzogen, der aller Wahrſcheinlichkeit nach in dem 
bevorſtehenden Wahlakte zu entſprechendem Aus⸗ 
druck gelangen dürfte. Es heißt, daß ſogar 
das Mandat des Urhebers der Me. Kinley⸗ 
Bill, im Staate Ohio, ernſtlich geſährdet ſei, 
und daß die demokratiſchen Kandidaturen täglich 
an Volksthümlichkeit gewinnen, trotzdem die 
republikaniſchen Zentralkomitees Millionen von 
Dollars ſpringen laſſen, um die Wähler bei 
der alten Fahne feſtzuhalten. Das iſt aber ein 


Sorte — verſuchen Sie's nur einmal mit mir!“ 
und fie lachte wieder. 

Der Inſpektor drehte ſich nach ihr um. Ihm 
war ein Gedanke gekommen. Dies Mädchen 
war hübſch, klug, gebildet und noch nicht ganz 
verſunken. Sie konnte ein brauchbares Werk⸗ 
zeug werden, ſich noch einigermaßen aus dem 
Sumpf erheben, in den ſie gerathen war und 
zugleich im Dienſte der Gerechtigkeit von Nutzen 
ſein. Er glaubte ihr vertrauen zu dürfen; ſie 
war ihm dankbar, daß er ſie zu ihrer Mutter 
zurückgebracht hatte und würde ihn nicht hin⸗ 
tergehen. Es kam auf einen Verſuch an, ob 
fie im Stande wäre, Me. Gloln jein Gehelmniß 
zu entlocken. 

— „Komm mit mir Charlotte,“ ſagte er, 
zich will Dir einen Vorſchlag machen; wenn 
Du Muth und Klugheit beſitzeſt, ſo kannſt Du 
noch eine beſſere Zukunft vor Dir haben als 
Du meinſt.“ 

Vorſichtig und allmählich machte er fir 
mit ſelnem Plan bekannt; die Schwierigkeiten, 
welche dabei zu überwinden waren, verbarg er 
nicht, ſondern ſetzte ſie im Gegentheil ins rechte 
Licht, um ihren Ehrgeiz anzufeuern. 

Das Mädchen ergriff die ihm geboiene 
Gelegenheit mit beiden Händen — wie ein 
Verhungernder die nährende Speiſe. Ihre 
offenbare Befähigung für die Aufgabe war 
nicht zu verkennen. Ehe der Inſpektor ſie 
verließ, beſtellte er ſie zu einer beſtimmten 
Stunde am nächſten Morgen auf ſein Bureau, 
um ſie genauer in ihre Pflichten einzuweihen. 

Sie fand ſich rechtzeitig ein und erhielt 
Jede nähere Einſicht 
in den bejonderen Fall blieb ihr verſchloſſen, 
wle dies bei der Geheimpolizei üblich iſt. Sie 
erfuhr nicht einmal, um welches Verbrechen es 
ſich handle. Ihr Auftrag ging nur dahin, ſich 


der ſprungwelſen Erhöhung aller Preiſe und 
des dadurch hervorgerufenen Mipvergnügend 
der breiten Maſſen. Jedenfalls iſt das letzte 
Wort in der Mc. Kinley⸗Bill⸗Bewegung noch 
lange nicht geſprochen. 


Tigesch tik. 


— Kirchliches. Für die biefigen evan⸗ 
gel iſchen Chriften finden im Laufe der künftigen 
Woche folgende Gottes dienſte ſtatt: 

A. Trinitatisgemeinde: Sonn- 
tag den 2. November d. J. zur Feler des 
Reformationsfeſtes: Gottesdlenſt und Abends 
mablsfeier: (Herr Paſtor Rondtbaler.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 

Donnerſtag den 6. November, Abends 
8 Uhr Miſſlonsſtunde. (Herr Hülfeprediger 
Rutkow ski) 

B. Johanniskirche. Sonntag, 
Feier des Reſormatlonsfeſtes. Vormittag um 
10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Hauptgottesdlenſt 
und Abendmahlsſeier (Herr Paſtor Anger“ 
ſte in.) Nachmittags 6 Uhr Predigt. (Der 
Diakonus Schmidt.) 

1 Montag Abend 8 Uhr, Miſſionsſtunde, 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Im Stadtmiſſtonsſaal: Son 
tag Nachmittag 2 Uhr: Kinderlehre. (Herr 
Paſtor Angerſte in.) 

Freitag Abend 8 Uhr: Bibliſcher Vor⸗ 
(Herr Paſtor Angerſtein .) 

e — Schon wieder iſt in unſerer Slabdt 
eine ſchändliche Mordthat begangen und eln 
junges blühendes Menſchenleben um Nichts 
und wieder Nichts vernichtet worden. 
Der Thatbeſtand verhält ſich nach den uns 
gewordenen Mittheilungen wie ſolgt: Der 
Fleiſchermelſter Sänger ſchickte vorgeſtern Abend 
in der neunten Stunde ſeinen Wagen mit dem 
Knecht in Begleitung zweler Lehrburſchen aus 
dem Schlachthauſe nach jeiner in der Srednla⸗ 
ſtraße belegenen Wohnung, während er. felbil 
ſpäter zu Fuß nachfolgte. Als nun die beiden 
Burſchen, welche neben dem Wagen auf dem 
Trottoir gingen, in die Nähe des Grevitbank 
gebäudes kamen, wurde einer derſelben, der 
18 Jahre alte Ernſt Pudwig, von einem 
unbekannten Mann angerempelt und als er 
denſelben zur Rede ſtellte, an die Wand des 
Widner'ſchen Hauſes gedrückt und blitzſchnell 
durch einen Meſſerſtich in den Mund, einen 
in die Bruſt und zwei in den Rücken derart 
verletzt, daß er ſofort blutüberſtrömt zur 
Erde ſtürzte. Sein Beglelter ellie ſchuell 
retour und meldete ſeinem ein Stüd zurückge⸗ 
bliebenen Meifter die Unthat, worauf ſich der⸗ 
ſelbe ſchleunjgſt an die Verfolgung des. flüchtis 
gen Thäters und zweier Spießgejellen, welcht 
ſich ſofort an jeiner Seite gezeigt hatten, machte 
Dieſelbe wäre jedoch elne vergebliche ge 
weſen, wenn Herr Sänger nicht einen Jund be 
ſich gehabt hätte, den er auf den Mordbuben 
hetzte und der ihm auch in das Genick ſprang, 
ihn zu Boden riß und feſthielt, ſodaß ſelne 
Verhaftung erfolgen konnte. Bei dem jofort 
angeſtellten Verhör machte der Verbrecher ſelnt 
Genoſſen namhaft und hat die Polizei dieſelben 


er 


trag. 


in Me. Gloins Vertrauen einzuſchlelchen und 


von ihm alle Mitteilungen zu erlangen, zu 
denen er ſich herbellaſſen würde. ) 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Swift. Swift wollte ausreiten und 
verlangte jeine Stiefel. Der Bediente brachte 
ſie. „Warum ſind ſie nicht rein gemacht 
fragte der Dechant. „Da Sie die Stiefel 
wieder ſchmutzig machen, jo dachte ich, es ver 
lahnte ſich nicht die Mühe, ſie zu putzen.“ Swift 
ſchwieg. Als er zurücklebrte, forderte der Be, 
diente die Schlüſſel zum Eßſchrank. „Wozu 
fragte fein Herr. „Um zu frühſtücken.“ „Ah? 
erwiderte Swift, „es iſt nicht der Mühe wer th, 
zu eſſen. Nach zwei Stunden bit Du d 
wieder hungrig.“ 

— Er wählt ih eine Waſſe. An 
Wilhelm Böhme war von 1705 bis 172 
deutſcher Hofcaplan am engllſchen Hofe, 4 
Liebling der Königin Anna und ein Freun 
Iſaak Watt's. Eines Sonntags hielt er 
eine Predigt, die ein Kammerherr als au 
ſich gemünzt bezog und als perſöaliche Beleldl⸗ 
gung auffaßte. Er forderte Böhme und das 
Duell ward auf den nächſten Morgen feſtgeſcß! 
da der Caplan ſofort elnwilllgte und ſich 
bereit erklärte. Wie erſtaunten aber dle Ze 
gen und Aerzte, als Böhme im vollen Ornat 
die Bibel unter dem Arm, erſchien, „Ich h 10 
mir meine Waffe gewählt“, ſagte Böhme, IM 
einzige mir zukommende Waffe — nun B 
er eine jo herzliche und vernünftige Anfprad, 
daß fein Gegner ihm gerührt die Hand reicht 
und einer jeiner beſten Freunde wurde. 
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Morgen ebenfalls verhaftet. Das blu⸗ 


orte entfernt aufgefunden. — Das unglückliche 
fer dieſes mörderiſchen Ueberfalls verſchied 
drei Stunden ſpäter unter entſetzlichen Quale n. 
— Der Herr Polizeimeiſter hieſiger Stadt 
macht das Publikum darauf aufmerkſem, daß 
s ſtrengſtens verboten iſt, den Verkehr auf 
den Trottoiren durch Feilhalten von Waaren 
irgend welcher Art, durch Fahren mit Kinder» 
und Handwagen, oder durch Transportiren 
ſchwerer Geg enſtände zu ſtören, wie auch 
eine Anfammlung mehrerer Perſonen nicht ger 
ſtattet iſt. Die Polizeibeamten haben Befehl 


erhalten, jede Uebertretung dieſer Vorſchrift 


zur Anzeige zu bringen und werden die Schul⸗ 
digen zur gerichtlichen Verantwortung gezogen 
werden. 

— Feuer. Am Donnerſiag Nachmittag 
gegen 5 Uhr wurde der Zugführer des II. 

uges der Freiwilligen Feuerwehr von der 
Telephonſtation per Telephon benachrichtigt, daß 
in der Wattenfabrik des Herrn Thienemann an 
der Jullusſtraße ein Feuer ausgebrochen ſei. 
Der genannte Zug rückte in Folge deſſen ſchleu⸗ 
nigſt aus und gelang es mit Anwendung aller 
Kräfte, den Brand auf feinen urſprünglichen 
Heerd, den Lagerraum, zu beſchränken. Es war 
les, da derſelbe von den angrenzenden Räumen 
Für durch eine hölzerne Thür getrennt war, 
keine Kleinigkeit und verdienen die Leiſtungen 
unſerer Feuerwehr hierfür ganz entſchleden 
Öffentliche Anerkennung. — Ueber die Entſteh⸗ 
ungsurſache des Brandes und die Höhe des 
Schadens iſt uns bis jetzt nichts bekannt. 

— Spiele nicht mit Schi eßgewehr. Ein 
gewiſſer Karl Flegel befand ſich am vergan⸗ 
genen Sonntag in Geſellſchaft der Brllder 
Brade in deren auf der Zarzewska⸗Straße be⸗ 
legenen Wohnung. Bei dieſer Gelegenheit zeigte 

oman B. dem Flegel ſelnen Revolver und 
trklärte demſelben dle Conſtruction der Waffe. 
Deſſen Bruder befürchtete aber, es könne etwas 
paſſiren, und wollte dem Andern die Waffe 
wegnehmen. Hierbel entlud ſich dieſelbe und 
die Kugel drang dem Flegel in die Hand. 
Glücklicherweiſe iſt die Verletzung aber nur 
elne leichte. 

— Getreidepreiſe. Auf dem geftern ſlatt⸗ 
hehaben Getreidemarkte haben ſich dle Preiſe 
wie folgt geſtellt: Weizen 5 Mbl. 90 bis 6 
RL, 10, Noggen 4 Rbl. 75 bis 4 Rbl. 95, 
Leiste 3 Rbl. 90 bis 4 Abl., Haſer 2 Rbl. 
45 bis 2 Mol. 55 Kop. pro Korg, — Für 

troh wurde 75 und für Heu 80 bis 90 
pro Centner bezahlt. — Die Zuſuhr an 
graut war geſtern eine ganz beſonders bedeu⸗ 
unde und wurde das Schock der größten 
pie mit höchſtens 60 Kop. bezahlt. 

— Im Laufe dleſer Woche find folgende 
Unſale vorgekommen: Der in der Zausmer“ 
ſchen Spinnerel beſchäſtigte Arbeiter Schröter 

M am Mittwoch in das Getriebe einer Dias 
ine und wurden ihm zwei Finger der rechten 
and zermalmt. — Auf ähnliche Welſe verun⸗ 
te am Dienſtag der Arbeiter Fechner in der 
llicherſchen Spinnerei. Demſelben wurde 
dom Relßwolf ein Finger ber rechten Hand zer⸗ 
quetſcht.— Ferner ward dem in der Kern'ſchen 
Gabe beſchäftigten Schloffer Frankowakl durch 
ine Maſchine die rechte Hand ſchwer verletzt 
dad endlich verlor der in der Fabrik von 
bei Marz, Birnbaum & Löw beſchäftigte Ars 
ter Dabrowski durch die Dampfläge einen 
hi "ger von der rechten Hand. — Sämmtlice 
er angeführte Unfälle konnten nur in Folge 
netantwortlicher Fahrläſſigkeit der Verun⸗ 
en entſtehen. 114° 

— Als in der Sonntag Nacht der Straſhnik 
51 owski die Widzewskaſtraße abpatroullirte, 
b ein Mann an ihn heran und machte dem⸗ 

en Mitthellung, daß ihm ſoeben von einer 
den € von Spitzbuben die Uhr geſtohlen wor⸗ 
Saal Suchowski eilte nach dem Müller’ichen 
Hülfe holte ſich den Snaſhnik Bellkow zu 
gt und nun wollten die Beiden einer Bande 
Anga ndeſtens 12 Mann, welche nach der 
ens des Betreffenden die Uhr geſtohlen hats 
fi 3 Leibe rücken. Kaum aber näherten ſie 
ment enſelben, ſo eröffneten ſie ein Bombarde⸗ 
wurd mit Steinwürſen auf bie Straſhniks und 
beſti 5 Suchowski von einem Stein derart 
les De fe, zur Eine Als 
\ 00 n, ergriffen fie die t 

** gelang es nicht, dieſelben zu er 
271 5 im Hauſe Cegielnlanaſtraße Nr. 
adlenſietes Mädchen, welches von ſeiner 
lochen alt beauftragt war, Bohnermaſſe zu 
es hierbei jo unborſichtig zu Werke, 
Brand alle überkochte und ihre Kleider in 
5 ens wehen. Als auf das Geſchrel des 
ſelbe j bie Herrſchaft herbelkam, ſtand daſ⸗ 
m in daber und über in Flammen und 
Verlezun das Spital geſchafft werden. Die 
tragen Kol‘ welche die Unvorſichtige davonge⸗ 

. * ziemlich ſchwere fein. 

Ballets, 95 erſte Gaſiſpiel des Warfchaner 
werden mußt es aus dem Grunde abgeſagt 
b itän Ne, well in Warſchau eine plötzliche 
e ſt i mt rung eintrat, findet nunmehr 
Ray," Die künftigen Montag 
le Billets zur erſten Vorſtellung 


waren übrigens bereits an dem urſprünglich 
feſtgeſetzten Tage nahezu vollſtändig vergriffen. 


— Der frühere öſterreichiſche 1 8 
0. 


Johann und nunmehrige Handels kapitän 


hann Orth hatte das von ihm gekaufte Schiff 
„Santa Margaretha“ am 11. Juli d. J. 
von Montevideo nach Valparaiſo in Chili 
abgehen laſſen, um es dort mit Salpeter 
für Europa zu befrachten, und wollte ſich 
ſelbſt auf dem Landwege dahin begeben. Es 
verlautet nun, daß das Schiff noch nicht in 
Valparaiſo angekommen ſei, obwohl die Fahrt 
von Montevideo nach Valparaiſo höchſtens 
Auf eine nach Ham⸗ 


60 Tage dauern kann. 
burg gerichtete Anfrage erhielt die „Fr. Pr.“ 


von dort auf dem Drahtwege folgende Aus ⸗ 
„Die hieſigen Schiffsrheder ſind ohne 
Nachricht über Johann Orth, vermuthen aber, 
daß er in Valparaiſo ſei, um Salpeter für 
Das Schiff „Santa 
Margaretha“ ging nach Montevideo am 11. 


kunft: 


Europa aufzunehmen. 


Juli ohne Orth ab, welcher den Landweg nahm. 
Das Schiff iſt ſeitdem ve ſchollen.“ 


— Geradezu ungzlau liche Angaben ver⸗ 
Öffentlicht das ſtatiſtiſche Inſtitut in Rom. Da⸗ 
nach giebt es in Italien 336 Gemeinden ohne 
Begräbnißplatz, welche ihre Leichen in der 
Kirche in ein Erdgeſchoß werfen! Ueber 
200,000 Menſchen bewohnen 37,203 über⸗ 
aus ungeſunde Keller. 9000 haben ihre Woh⸗ 
nungen in Felſen eingehauen. In 1700 Ge⸗ 
meinden wird Brot nur an Feſttagen genoſſen. 
4965 Gemeinden enthalten ſich der Armuth 
halber des Fleiſchgenuſſes; im 600 Gemeinden 
iſt ärzliche Hilfe nicht zu erhalten; 104 Ge⸗ 
meinden leiden an Malaria (durch Sumpfluft 
erzeugte Fieberkrankheiten). Die Zahl der von 
(Hautkrankheit) Angeſteckten 
beträgt 110,000. Auf 100 Einwohner kom⸗ 
men „63 Analphabeten“. 4890 Gemeinden 


der Pellagroſa 


ſind ohne irgendwelche Aborte. 
— Zum Beruhigen der Meereswogen 


durch Oel in der Vorderrichtung des Schiffes 


iſt nunmehr, wie das „Zentralbl. der Bauv.“ 


mittheilt, ein Geſchoß in Geſtalt eines Hohl⸗ 


wlinders von 46,5 Zim. Länge und 65 Mm. 
äußerem Durchmeſſer hergeſtellt, deſſen Innen⸗ 
raum 300 Gramm Oel aufnehmen kann. 
Das untere Ende des Geſchoſſes iſt durch 
Blechbeſchlag gegen die Wirkung des Pulvers 
geihligt. Eine Beſchwerung des Geſchoſſes am 
Blechbeſchlag bewirkt, daß daſſelbe ſofort, nach⸗ 
dem es abgefeuert worden iſſt, in ſenkrechter 
Stellung ſchwimmt. In der Nähe der Spitze 
befinden ſich unter Waſſer drei Oeffnungen, 
durch welche das Seewaſſer in den Zylinder 
eindringen und in Folge ſeiner größeren ſpezi⸗ 
fiſchen Schwere das leichtere Oel hinaustrelben 
kann. Um zu verhindern, daß das Oel ſchon 
vorzeltig beim Abſeuern aus jenen Oeffnungen 
heraustropft, ſind dieſelben mit Löſchpapier 
verklebt, welches fich aber ſofort im Seewaſſer 
auflöſt und die Oeffnungen freigiebt. An der 
durchbohrten Spitze des Geſchoſſes ift eine 
Aushöhlung mit elner ſehr ſinnreichen Bucht⸗ 
vorrichtung angebracht. Jener Hohlraum iſt 
mit Phosphorkalclum gefüllt, an welches das 
Seewafler durch eine Oeffnung herantreten 
kann. Es bildet ſich Phosphorwaſſerſtoffgas, 
welches die Eigenſchaſt beſitzt, ſich in Verbin⸗ 
dung mit der atmoſphäriſchen Luft von ſelbſt 
zu entzünden und als blaue Flamme zu ver⸗ 
brennen. Diefer Vorgang tritt auch hier ein, 
denn das Gas entſtrömt der Spitze und geht 
bier mit der äußeren Luft die gewünſchte Ver⸗ 
bindung ein. Zum Abſchießen des Geſchoſſes 
bedient man ſich eines Mörſers. Der Erfinder 
iſt Herr Silas, Archivar der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft in Wien. Bei den in Frankreich ange⸗ 
ſtellten Verſuchen flog das Geſchoß 360 Meter 
weit, leuchtete ſofort auf und bedeckte innerhalb 
12 Minuten die Meeresfläche in einem Umkreiſe 
von 9000 Meter. In Verbindung mit dem 
Aushängen von durchlöcherten Säcken, welche 
mit ölgetränktem Werg gefüllt find, ſeitwärts 
am Schiff entlang, wird die Anwendung der 
neuen Erfindung offenbar Erfolge erzielen. 

— Vom ſpaniſchen Hofe. Wie aus 
San Sebaftian, 18. v. M., geſchrieben wird, 
ließen die von Madrid täglich einlaufenden 
amtlichen Nachrichten über die Zunahme und 
Ausdehnung der Pockenſeuche es der Regierung 
angemeſſen erſcheinen, der Königin zu rathen, mit 
den Kindern den Aufenthalt im Norden noch zu 
verlängern. Die Königin aber hat ſich entſchloſſen, 
nach der Hauptſtadt zurückzulehren und dadurch 
ihren Beamten und Unterthanen mit dem Beiſpiele 
der Pflichterfüllung voranzugehen. Die Eiſen⸗ 
bahnleitung hat Auftrag erhalten, 
bereitzuſtellen. Frau Erzherzogin 
begleitet ihre Enkel nach La Granja. 


Einer derjenigen Staatsdiener, an deſſen Fleiß, 
Ausdauer und Pflichtgefühl von Jahr zu Jahr größere 
Anforderungen geftellt werden, ift der Briefträger, deſſen 
Erſcheinung heutzutage ganz unzertrennlich von dem 
Steaßenleben unferer großen und kleinen Städte ift, 
So oft man jet die Straße betritt, ſieht man auch 
die flinken Geſtalten oft ſchwerbepackt in ihrer unſche in⸗ 
baren Uniform geſchaftig von Haus zu Haus ellen 
und die Briefſendungen an ihre richtige Adreſſen be⸗ 
fördern. Erſt in den letzten 40 Jahren hat das In⸗ 


den Hofzug] maligen 
Eliſabetg | großes Auſſehen. Troup ſagt, der Waldzug 


Anno 1850 in ſeiner 5 
nommen. noch 1 


zumeift einem biederen Ibür: 
feine Grobheit N Ben * 


er derzeit als 
Hauptorgan der alle Welt verbindenden Poſt, die Höf⸗ 
lichkeit ſelbſt und nicht nur der Inbegriff der Bertrau⸗ 
auch die ſympathiſchſte öffent⸗ 


enswürdigkeit, ſondern 
liche Erſcheinung und derjenige Funktionär, dem ſich 


alle Thüren angelweit en. A ts dieſer Bedeu⸗ 
8 öffnen. Angeſich iR der Kür 

Entwicklung die⸗ 
ſes Inſtitutes, welchen der Aufſatz: „Vom Briefträger“ 
von Richard March in dem 7. Heſte des prüchtigen 
Familienjournals „Illuſtrirte Welt“ (herausgegeben 
von Joſeph Kürſchner, rebigirt von Wilhelm Wetter, 
Stuttgart, Deutſche Ver la 8, Anſtalt) äußerſt zeitgemäß 
ihn leſen, das lebhafteſte Ins 


tung, die der Briefträger heutzutage hat, 
Ueberblick über die Einführung und 


und wird bei allen, die 
tereſſe erregen. 


Altine Notizen. 


— Anläßlich der koloſſalen Verluſte, welche die 
Uferbewohner durch die periodiſchen N Ppeoemı 
Min er | 

Verkehrsanſtalten einen Plan behufs Negultrung des 
Flußbettes und Befeſtigung der Ufer der Weichſel aus⸗ 
gearbeitet. Für die Vorarbeiten, welche mindeſtens drei 
Jahre andauern werden, wird ein Kredit von 1½ Mill. 


gen der Weichſel erleiden, hat das 


Rol. gefordert. 


Heueſte Bst. 


Berlin, 29. Oktober. Sobald die hollän⸗ 
diſchen Kammern die Einſetzung der Regent⸗ 
ſchaft beſchloſſen haben werden, läßt der Her⸗ 
zog von Naſſau die luxemburgiſche Kammer 
am 4. November zuſammentreten. Da die 
Geneſung des Königs der Niederlande von 
feiner Geiftestrankheit und ſomit eine Wieder⸗ 
holung der vorjährigen Vorgänge ausgeſchloſſen 
iſt, hat der Herzog den bisherigen Widerſtand 
gegen die Reiſe nach Luxemburg aufgegeben, 


und es iſt nunmehr, wie dem „Rhein. Kurier“ 


aus Hohenburg gemeldet wird, ein demnächſti⸗ 
ger kurzer Aufenthalt des Herzogs in Luxem⸗ 


burg nicht ausgeſchloſſen. 


Wien, 29. Oktober. Dem Vernehmen 


nach hat der ungariſche Miniſter am Kaiſer⸗ 
lichen Hoflager, Baron Orczy, aus Geſund⸗ 


heitsrückſichten ſeine Entlaſſung erbeten. Als 
fein Nachfolger wird von mehreren Seiten der 
Sektionschef im Auswärtigen Amte, von 
Szögyenyi-Marih, genannt. — Wie der 
„Polit. Korreſp.“ aus Peſt geſchrieben wird, 
hat in der Fachkommiſſion des ungariſchen 
Handelsminiſteriums ein Meinungsaustauſch 
betreffs der Verbeſſerung der Handelsbeziehun⸗ 
gen zu Deutſchland ſtattgefunden. Ein über⸗ 
wiegender Theil der Verſammelten hätte ſich 
einer Zollherabſetzung geneigt gezeigt und 
wären diesbezügliche Vorſchläge gemacht wor⸗ 
den, eine eingehendere Berathung wäre jedoch 
vom Handelsminiſter als verfrüht abgelehnt 
worden. 

London, 28. Oktober. Nach Meldungen 
aus Konakry ſind in Rio Nunez (franzöſiſcher 
Senegal) Unruhen ausgebrochen. Der Neger⸗ 
könig Dinah Salifu wurde von aufſtändiſchen 
Stämmen geſchlagen. Ein Dampfer iſt nach 
Nunez abgegangen, um nöthigenfalls den euro⸗ 
päiſchen Faktoreien Schutz zu gewähren. 

Belgrad, 29. Oktober. Der König Milan 
iſt am Mittwoch von hier nach den Beſitzun⸗ 
gen des deutſchen Geſandten Grafen Bray bei 
Königſtetten abgereiſt. Die Regenten und die 
Miniſter gaben dem Könige bei der Abfahrt 
bis zum Bahnhofe das Geleit. 


Telegriune. 


Petersburg, 30. Oktober. Der berühmte 
Componift Tſchajkowskij iſt ſchwer erkrankt. 

Berlin, 30. Oktober. Nach amtlicher 
Feſiſtellung betragen die durch die jüngfte Hoch⸗ 
fluth der Elbe in Sachſen verurſachten Schäden, 
welche bei der Vertheilung der hierfür veran⸗ 
ſtalteten Sammlungen Berückſichtigung finden 
ſollen, 885,000 M., zu deren Deckung gegen 
200,000 M. dis jetzt eingegangen ſind. 

Prag, 30. Oktober. Nach einem hart⸗ 
näckigen Kampf find geſtern in den Stadtrath 
23 Alt⸗ und 11 Jungtſchechen gewählt worden. 
Es fehlte nicht an blutigen Keilerelen. Der 
Baumeiſter Schamal bezeichnete Gregr als einen 
Mordbrenner. Gregr's Söhne überfielen und 
verletzten ihn dafür. 

London, 30. October. Die hier ſoeben 
veröffentlichen Mittheilungen Troup's, des ehe⸗ 
Reiſebegleiters Stanley's, erregen 


Stanley's ſei unnöthig und die ganze Emin⸗ 
Expedition nur aus merkantilen Intereſſen 
geplant geweſen, ferner auch zu dem Zwecke, 
die von Emin Paſcha angeſammelten Elfenbein: 
vorräthe zu erbeuten. Die Rettung Emin's 
ſei ſür Stanley von Anfang an nur Neben- 
ſache geweſen. 


Amſierdam, 30. October. Der nieder⸗ 


ſtitut der Briefträger einen fo rapiden Aufſchwung ges ländiſche „Staals-Courant“ vom Mittwoch 


veröffentlicht den Beſchluß der Generalſtaaten, 
inhaltlich deſſen der König nicht im Stande iſt, 
die Regierung zu führen. Der Staatsrath ſei 
deshalb von Donnerstag ab mit der zeitweili⸗ 
gen Ausübung der Königlichen Gewalt beauf⸗ 
tragt. Der Geſetzentwurf behufs Einſetzung 
einer Regentſchaft wird, wle verlautet, in etwa 
14 Tagen den Generalſtaaten vorgelegt werden. 

Athen, 30. October. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Griechenland traten ge⸗ 
ſtern die Reiſe von Athen nach Berlin an, um 
der Hochzeit der Prinzeſſin Viktorla beizu⸗ 
wohnen. 

Liſſabon, 30. Oktober. Dem Blatte 
„Dia“ zufolge ſchlug der portugieſiſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen der, engliſchen Regierung 
einen Modus vivendi unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen vor, welche gegenwärtig in Lon⸗ 
don berathen werden. Andere Blätter verſichern, 
nach den für den Modus vivendi vorgeſchla⸗ 
genen Bedingungen werde Portugal die freie 
Schifffahrt auf dem Zambeſi anordnen; Eng⸗ 
land dagegen werde keinen Verträgen mit 
Häuptlingen zuſtimmen, deren Gebiete inner⸗ 
halb der portugieſiſchen Intereſſenſphäre liegen 
bis zur endgiltigen Grenzfeſiſtellung der bei⸗ 
derfeitigen afrikaniſchen Beſitzungen. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Morton aus Manchester, 
— Thomas aus Leads. — Borel aus Neuchatel. — 
Claus aus Mittweida. — Wever aus Chemnitz, — 
Marynowski, Raykowski und Pigtkowski aus Warschau. 

Hotel Vieteria. Herr Haubold aus Warschau. 
— Andres aus Grodno. 169 

Hotel Mannteuffel. Herren: Homejko und 
Hokel aus Warschau. — Kurowski aus Kalisch. 

H‘tel de Pologne. Herr Kiedrzynski aus 
Kalisch. — Dgbrowski aus Zgörze. — 82 
aus Opolic. — Lepecki aus Czastor. — enberg 
aus Indury. — Hammel aus Chemnitz, — Tabo- 
ryjski, Wierzbicki, Finkelstein, Poznariski uud Wahr- 
haftig aus Warschau. — 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 30. October 1890, 

En gros pr. Wedro 849 — — — — 652.) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 861“ — — — — 864% I Suſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9½% 
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On cherche 6—2 
une francaise instruite 


pour les legons de conversation. 
Ladresse à Pexpedition du journal. 
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noTepAl& CBOW erurnuanionnym KHUK- 
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erpara rop. Jogan. 


Das Maunfatlur- und Modewauren-Geſchäft 


BOGUSLAW HERSE, 


Warschau, 
ſtellt am 1., 2. und 3. November im 


Grand Hotel in Lodz, 
feine Modelle aus. 


a a > 
Varıeie - eater 
I] 
Direction L. Sylvandier. 

Sonnabend, den 1. November 1890 und die folgenden Tage: 
Große internationale Vorſtellung 
ſämmtlicher Mitglieder mit vollſtändig neuem Programm. 
1. Debut der deutſchen Chanſonette aus München 
Frl. Lilly Wallau. 3 
und 1. Debut der internationalen Walzer Säng erin 

Frl. Ada Milton. 
Zum 1. Male: 

Stille Liebe mit Hindernißen. Komiſche Scene von Mylius. 
Nathan Schwarz, Parodie mit ganz neuem Programm. 
Kapellmeiſter Richard Staps. Anfang präclſe ½9 Uhr. 

ee 

Lodzer Concerthaus. 

Sonnabend, den 20. Oetober (I. November) 1890: 


CONCERT 


zum Bellen der drei Kleinkinder-Afyle der Sladt Lodz, 


unter Mitwirkung des Warſchauer Geſangvereins „Lutnia“, 70 Perſonen, unter Direktion 
des Herrn P. Maszynski, und Fräulein Karzoska, Opernſängerin, Herrn Wladyslaw 
Alois, Violoncelliſt, Profeſſor am Warſchauer Konſervatorium und 
Herrn Heinrich Melzer, Pflaniſt. 
Billets find im photographiſchen Atelier des Herrn B. Wilkoszewski zu haben. 
Näheres durch die Affichen. 


Thee!!! 


1890er Ernte des größten Importhauſes 


Wogau & Co. in Moskau, 


iſt zu haben in der Niederlage der Platin ⸗Waaren von 
NORBLIN & CO. in Lodz. 
Wiederverkäufer erhalten Nabatt. 
Haupt⸗Niederlage bei Carl W. Gehlig. 


* 


SO Petrikauerſtr. 


Größtes Herren- 


Herren⸗Winteranzüge von 


Kuaben⸗Winterpaletots von 3.50, 4, 
3, 3.50, 4, 4.50 Rbl. bis 15 Rbl. 


Specialität: 


Sehüleranzüge und Monturen. 


Knaben⸗Winteranzüge von 


———— Sehülershinells, 


Hermann Julius Sachs, 
gradüber vom Haufe Konftadt. r 
und Anaben-Garderoben-Magazin! 


Herren Winterpaletots von 13, 14, 15, 18 Rol. bis 30 Rbl., 
13, 14, 16, 18 Rbl. bis 30 Röl., 


SO 


8-2 
4.50 Nil. bis 15 Rbl., 


—ä— — 
Alles in nur guter Qualität und zu erstaunend billigen Preisen. 


Um Verweehslungen zu vermeiden, 


bitte ich, genau 


auf meine Firma und Hausnummer zu achten. 38 


ER | 


gelber Race mit weißem Hals, 
auf den Namen „Wilma“ hörend, iſt ent⸗ 
laufen. Wer ſolchen zuſtellt, oder anglebt, 
bel wem derſelbe ſich befindet, erhält eine 
Vergütigung beim Friedensrichter des 5. 
Lodzer Bezirks Andruszezenko, Ceyel: 
nianaſtr. Nr. 1497, Haus N. Stark. 


9 Rbl. Belohnung. 


Eine dunkelgraue große Dogge 
iſt Donnerſtag Abend entlaufen; es wird 
gebeten, selbige gegen obige Belohnung wieder⸗ 
zubringen an u 


Gustav. Lorenz. 
Bau 


— Y > ˖ oo n nun 
un. nn — 
Pexarzop® u Haaren Aronomam douep2. Asse eO Lleusypom. 


Ein Jagdhund Ff Direrfion des Grö erh 


der Stadt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf fol⸗ 
gendes Immobilium erneuerte Anleihe ohne 
Converſion verlangt wurden: 

Unter Nr. 21 k, an der Wschodnia⸗ 


| ftraße gelegene, Schmul u. Rude Kwiab'ſchen 


| Eheleute gehörige Immobilium, 8,000 Rbl. 
Alle Einwendungen gegen Ertheilung 
der verlangten Anleihe wollen die Vereins 
mitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage 
der gedruckten Bekanntmachung vorlegen. 
Lodz, den 19. (3 1.) Oktober 1890. 
Für den Präfes: Director H. Konstadt. 
Bureau⸗ Director: A. Rosicki. 


2 


—— — —[— — | 


— Lager von 


optischen und chirurgischen Artikeln. 
Reißzeugen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken ıc. 
Uebernehme auch die Einrichtung 
eleetr. Sicherheits⸗Leitungen, 
ſowie von Celephonen. 
| Lager von } 
Wring⸗Maſchinen 
auf Abzahlung 50 Kop. per Woche. 


A. Dierin g, Optiker, 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadſta⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau. 


Zur Vergrößerung 
eines hieſigen gut eingeführten Caſſageſchäfts 
wird ein ſtiller Theilnehmer 
mit 1000 Rbl. Baareinlage 

geſucht. 
Gefl. Offerten unter H. B. 90 an 
die Exped. d. Bl. erbeten. 

8 der mit dec Kochkunſt 
Ei u Koch, vollſtändig vertraut it 
und in einem hieſigen größeren Privathauſe 
durch neun Jahre thätig war, empfiehlt ſich 
zur Aushülfe oder ſelbſtſtändigen Leitung der 
Küche bei Hochzeiten, Bällen, größeren Tafeln 


Set 


N NN n 
odzer Thalıa-Theater. 
Sonnabend, den 1. November 1890 17 
Claſſiker-Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen. 


MINNA J. BARNBELM, 


Luſtſpiel in 5 Acten von Gotth. 
Ephe. Leſſing. 
PERSONEN; 

Major von Tellgeim . Kerr Ackermann 

Minna von Barnhelm Frl. Frey. 


ae ihr Madchen 
uft, Bedienter . . Herr Helmecke. 


a m [3 
NNANNM 
* 3 * 


Dre 


etc. etc. Näheres zu erfahren beim Schank⸗ ; 
wirth Herrn Baum, Haus Czaplewöki, neben 9 1 Ki Er Herr Hofer. 
der Geyer'ſchen Fabrik. (2—1 der Wirth . Derr Schneider 
Fi 8 5 4 Eine Dame in Trauer Frau Liebig. 
Ein junger Mann, 4 be are ger Sele 
mit beſcheidenen Anſprüchen, welcher Gin Diener. 8 8 Fer re 5 
im Muſterausnehmen geübt ift und 14 „ Franclzka: 
polniſch ſpricht, wird für eine Kamm⸗ 15 . tee 0 
5 3») Der Vorverkauf beginnt Vormittags 
garnweberei geſucht. el 10 Uhr an der Theaterkaſſe. 0 


Schriftliche Offerten unter A. E. 165, 
poſtlagernd, Zgierz, erbeten. 2—2 | 

Für ein biefiged größeres Golonials 
waaren⸗Geſchäft werden (3—3 


zwei Praktikanten, 


Söhne anſtändiger Eltern, geſucht. 
Offerten unter C. D. an die Exped. 
. Bl. zu richten. 


Oeffnung der Abendkaſſe um 6 Uhr. 


Anfang präclſe 8 Uhr. 
Dee ee Nee 2 
- - III UV VG N | 


Lodzer Vietoria - Theater. 
Sonnabend, den 1. November 1890: 


Date ANT. 


Drama in 5 Akten mit Prolog aus dem 


UR. MID. I. SACK |siemmmanı Hate Ste" 
DA HD, 1. DAU Reſtaurant „Unterm Stern“, 
iſt von ſeiner wiſſenſchaftlichen Reiſe aus Zawadzka Straße. 


Berlin und Würzburg zurückgekehrt. 
Speziell Magen- und Darm- Krankheiten. 
Sprechſtunden von 9—10 Vorm. und von 

2—4 Uhr Nachm. 
Peirikauerſtraße Nr. 38, Haus Tenenbaum. 
ee | 


Heute Sonnabend: 


J. 
SCHLACHTEN. 


Vormittags Wellfleiſch, 


TR Abends Wurftabendbrot, 
Mer ſowie Ausſchank von vorzüglichen Bieren. 5 
5 85 0 W. Zosel. 
Freitag, den 29. d. Mts., 5 Uhr | 


Morgens, verſchied ſanft nach langen 
ſchweren Leiden unſere inniggeliebte 
Gattin, Mutter, Schweſter, Schwägerin, 


Lodzer Freiwillige 


Nichte und Tante Feuerwehr 
Emma Krafit Sonnabend, den 1. November 1890 
geb: Torno Morgens 7 Uhr: . 


im Alter von 44 Jahren. 

Die Beerdigung, zu welcher alle 
Verwandten, Freunde und Bekannte 
eingeladen werden, findet Sonntag, 
den 2. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Kalbachſtraße 13 in 
Balut, aus ſtatt. 


ue bung 


1., 2., 3. und 4. Zug 
beim Requiſitenhauſe des 1. Zuges. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird etſucht. 
Command 


Die trauernden Hinterbliebenen. der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. a 
. 5 | Uhren. = r 
v 5 15 t fi * L 
Ein Zimmer, Billigſt: | 
möblirt oder unmöbltrt, if ſofort GEN W 5 

zu vermiethen (3—2 1 J 2 x 
Zawadzka⸗Straße Nr. 48 d. 8 5 UFIREN 
- : - der renommirteſten Genfer g 

wei Zimmer Fabriken. 

und Küche nebſt Zubehör, ſind zu ver⸗ 2 Als Nopität: | 
miethen und ſofort zu beziehen im Haufe | 2 Alle 8 Tage ein Mal aufzuziehen. 6 
Milſchſtraße Nr. 819 m. 2 Goldene und ſilberne Bijouterie⸗ 

Näheres im Reſtaurant Herbe. (32 Waaren neu ſter Fagon. 

u 


Selbſtſpielende Muſikwerke. 


ande : Aare 5 8 Reparaturen mit zweijähr. Garantie. 
3 Kunnrien⸗Vögel el aus Fi 1 gegen 
d i etroſſen und f. Po nachnabme. reisliſten franco. 

8 en zem Verkauf m Warschau, 


Deutſchen Hotel, Cd: Srebnia-Stroße neue Welt (Nowy $wiat), 


i i i Ecke der Chm elna. 
d Neuer Ning, Offtzine rechts, Zimmer 
und Ne Nr. 4, parterre, (8-6 2 M. p öOzZi. 
Sondermann, Vogelhändler. BE an 


— ” Schnelipressendruck von Leopold Zouer, 
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